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Das öffentliche Ansehen der Zoll- und Steuer- 
beamten.

Es gab eine Zeit, — dieselbe liegt glücklicherweise weit 
hinter uns, — da war der Stand der Stenerbeamten nicht 
sehr angesehen. Man sah in demselben nichts weiter, als 
eine Einrichtung znr Plage der Menschheit, und Leute, die 
sich mit nichts weiter zu besassen hatten, als Schmuggler ab­
zusaugen und Branntweinbrennereien zu revidiren. Und in der 
That waren die Anforderungen, die damals an die sachliche 
und wissenschaftliche Bildung der Mitglieder dieses Standes 
gemacht wurden, keine großen, weshalb sich Leute dazu 
drängten, welche anderswo nicht genügten und welche ander­
wärts bereits Schissbruch gelitten hatten.

Wie ganz anders ist es jetzt geworden!
Aus der Kenntniß des Zoll- und Steuerwesens ist eine 

besondere, recht schwierige Technik geworden und es gehört 
ein Jahrzehnt dazu, um sich von den Kenntnissen, welche ein 
perfeeter Zoll- und Steuerbeamter besitzen muß, uur die­
jenigen anzueignen, welche zur Verwaltung einer Oberbeam­
tenstelle im Allgemeinen erforderlich sind.

Einen perseeten Zoll- und Stenerbeamten, d. h. einen 
solchen, der aui jedem Gebiet der Zoll- und Steuerverwal- 
tnng bis in's kleinste Detail hinein, völlig zu Hause wäre, 
der mit der umfangreichen Gesetzgebung, den Anssührungsbe- 
stimmnngen und Regulativen dazu, der mit dem technischen 
Betrieb der in Frage kommenden Gewerbsanlagen und in der 
Anwendung der ergangcnen Bestimmungen am denselben völ­
lig vertraut wäre, der sich erschöpfender zolltechnischer Waaren- 
kenutniß, sowie der Kenntniß aller Abfertigungen und Waaren- 
untersuchungen rühmen könnte, der hinsichtlich aller Vergünsti­
gungen, Erleichterungen nnd Befreiungen Bescheid wüßte, und 
sich ein richtiges ^Strafurtheil über jede vorkommende Zuwi­
derhandlung nnd^Defraude zutrauen dürfte, giebt es überhaupt 
schon deshalb nicht, weil alle diese Wissenschaft nicht durch 
Studium allein erworben werden kann, sondern zum größten 
Theil durch die Praxis erlernt werden muß und dazu kaum 
Jemandem in jeder Richtung Gelegenheit geboten wird.

Der einzige Unterschied, der zwischen Zoll- und Steuer­
technikern und anderen wissenschaftlichen Technikern besteht, ist 
der, daß die Kenntnisse der ersteren nicht wie die der letzteren 
in 6 bis 7 Semestern anf einer Akademie erworben werden 
können, sondern daß die Ausbildung bei den Haupt-Zoll- uud 
Haupt-Steuer-Aemteru stattfindet, Hand in Hand mit der 
Praxis geht nnd niemals beendet wird, so lange ein Steuer- 
beamter lebt. Für letzteres sorgt unsere raschlebige Zeit, mit 
ihrer gesetzgeberischen Ader, das rastlose Fortschreiten der In­
dustrie und der Handelsbeziehungen.

Gerade dieser Vielseitigkeit und Veränderlichkeit des Zoll- 
und Steuerwesens wegen, wird denn auch von den jungen 
Leuten, welche sich dem Steuerfache widmen um Oberbeamter 
in demselben zu werden, verlangt, daß sie sich einer Prüfung 
unterwerfen, gleichviel ob sie Primaner. Abiturienten, Studen­
ten, Candidaten, ja schon Referendare gewesen sind und zwar 
lediglich zu dem Zwecke, zu evnstatireu, nicht etwa, daß sie 
gehörig mit Kenntnissen vollgepfropft sind, dies ist ja ander­
wärts bestätigt, sondern daß sie ein gesundes, rasches Auffassungs­
vermögen besitzen, also regen, frischen Geistes sind.

Trotz alledem aber giebt es immer noch Leute genug, 
welche der alten Tradition zufolge mit einer gewissen Gering­
schätzung auf den Stand der Zoll- uud Steuerbeamten Herab­
blicken nnd in demselben immer noch nichts anderes sehen, 
als was wir Eingangs erwähnt haben; die ferner, weil sie, 
was ja leider Gottes noch manchmal vorkommt, einen betrun­
kenen Stenerbeamten gesehen haben, von diesem auf die übri­
gen schließen und glauben, das bringe das Geschäft so mit 
sich. Und doch, wenn diese Leute in Erwägung zögen, wel­
chen Versuchungen zum wohlfeilen Trunk täglich viele Tau­
sende von Stenerbeamten ausgesetzt sind und ihr tapfer wider­
stehen, wenn sie in Erwägung ziehen möchten, wie viele Be­
amte anderer Kategorien, welche jetzt unangefochten hinterm 
Schreibtisch im Kühlen, bezw. in der warmen Stube sitzen, 
der Versuchung unterliegen würden, wenn sie derselben bei 
den größten Unbilden des Wetters, bei Nachtzeit, ermüdet 
vom weiten Marsch oder Ritt, ausgesetzt würden, wie dies 
bei den Zoll- und Steuerbeamten der Fall, wahrlich, ihre


